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Zusammenfassung 

Die Beifänge einer von 1998 bis 2001 durchgeführten Untersuchung der Entomofauna des 
Truppenübungsplatzes Haltern-Lavesum (NRW) erbrachten zusammen mit Daten anderer 
Erfassungen aus den Jahren 1990 und 2002 Nachweise von insgesamt 20 Heuschrecken-, 
zwei Schaben- und zwei Ohrwurmarten. Die meisten Arten sind im nordrhein-westfäli­
schen Tiefland weit verbreitet und häufig. Sowohl in den feuchten als auch in den trocke­
nen Offenlandbereichen sowie auf den Moorflächen konnten mit Conocephalus dorsalis 
(Latreille, 1804), Metrioptera brachyptera (Linnaeus, 1761), Chrysochraon dispar (Ger­
mar, 1834), Stethophyma grossum (Linnaeus, 1758), Stenobothrus lineatus (Panzer, 1796), 
Chorthippus montanus (Charpentier, 1825) und Myrmeleotettix maculatus (Thunberg, 
1815) mehrere charakteristische, stenöke und teilweise gefährdete Arten nachgewiesen 
werden. Faunistisch bemerkenswert ist das in der Westfälischen Bucht stark isolierte Vor­
kommen von S. lineatus und das häufige Auftreten von C. dispar. Der Bearbeitungsstand 
wird als lediglich befriedigend eingestuft und es wird vermutet, dass im Gebiet mehr als 
30 Geradflüglerarten vorkommen. 

1 Einleitung 

Im Rahmen der Untersuchungen zur Laufkäfer- und Großschmetterlingsfauna des TÜP 
Haltern-Lavesum (siehe HANNIG 2005, in diesem Band) fielen auch Heuschrecken (Salta­
toria), Schaben (Blattoptera) und Ohrwürmer (Dermaptera) als „Beifang" an, die zur wei­
teren Bearbeitung an den Erstautor abgegeben wurden. Die gemeinsame Behandlung so 
unterschiedlicher Insektenordnungen hat eine lange Tradition, da sie zusammen mit noch 
weiteren Ordnungen früher zu den Geradflüglern (Orthoptera) zusammengefasst wurden. 
In neuerer Zeit haben nur die Heuschrecken eine starke Steigerung ihrer Popularität erfah­
ren, die übrigen Gruppen werden faunistisch vernachlässigt. Dies liegt sicherlich nicht an 
Schwierigkeiten bei der Bestimmung, da Schaben und Ohrwürmer in Deutschland sehr 
artenarm vertreten sind. So kommen hier lediglich sechs freilebende Schaben (sowie eini­
ge nur in Gebäuden lebende) und acht Ohrwürmer vor (MATZKE 2001; BoHN 2003). Dage­
gen kennt man 84 Heuschreckenarten (DETZEL 2001), von denen 52 in Nordrhein-Westfa­
len leben (VoLPERS et al. 1999). 
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2 Untersuchungsgebiet 

Der TÜP Haltern-Lavesum besitzt eine Größe von 1450 ha, liegt im Grenzbereich der 
nordrhein-westfälischen Kreise Recklinghausen und Borken und gehört naturräumlich zur 
Westfälischen Bucht (zur ausführlichen Darstellung siehe BANNIG 2005, in diesem Band). 
Bestimmt wird das Gebiet durch ein bewegtes Relief, das sich vornehmlich durch Sand­
und Moorböden auszeichnet und eine erhebliche Zahl von Binnendünen aufweist. Als po­
tenziell natürliche Vegetation überwiegt dementsprechend der trockene Buchen-Eichen­
wald (Fago-Quercetum petraeae) im Wechsel mit trockenen Stieleichen-Birkenwäldern 
(Betulo-Quercetum ro boris). 

Aufgrund eines über Jahrhunderte dauernden Raubbaus wurde das vermutlich fast voll­
ständig bewaldete Gebiet durch ausgedehnte Heiden und Flugsandflächen ersetzt, denen 
im 19. und 20. Jahrhundert planmäßig aufgeforstete Kiefernwälder folgten. Reste der alten 
Kultur- und Naturlandschaft wie Moorregenerationsstadien, Trocken- und Feuchtheiden, 
Silbergrasfluren und Magerrasen sind heute nur noch kleinflächig erhalten und zumeist 
von hohem naturschutzfachlichen Wert. 

3 Material und Methoden 

Die Heuschrecken-, Schaben- und Ohrwurmfänge erfolgten im Rahmen der hauptsächlich 
von 1998 bis 2001 durchgeführten Erfassung der Laufkäfer und Großschmetterlinge (siehe 
BANNIG 2005, in diesem Band). Allgemein wurde hauptsächlich mit Bodenfallen, mo­
difizierten Rinnenfallenkonstruktionen und einem Leuchttuch mit einer 125 W-Queck­
silberdampflampe gearbeitet. Des Weiteren wurden Streichköder verwendet, Handauf­
sammlungen durchgeführt und in den Wintermonaten Gesiebeproben aus den Heide­
flächen entnommen (ausführliche Beschreibung siehe BANNIG 2005, in diesem Band). 
Belege lagen aus den Jahren 1998 bis 2001 vor, wobei es sich sowohl um quantitative (v. 
a. Bodenfallen) als auch qualitative (Sichtbeobachtungen) Erfassungen handelte. Auf­
grund dieser heterogenen Datenbasis wird in Tabelle 1 nur der qualitative Nachweis auf­
geführt. 
Darüber hinaus wurden von CoNZE (in litt.) Heuschreckenbeobachtungen aus dem Jahr 
2002 zur Verfügung gestellt und es konnte auf ein Gutachten mit semiquantitativen Heu­
schreckendaten aus dem Jahr 1990 zurückgegriffen werden (BORRIES 1990). 

4 Ergebnisse und Diskussion 

Im Untersuchungsgebiet wurden 20 Heuschrecken-, zwei Schaben- und zwei Ohrwurm­
arten nachgewiesen, wovon die Beifänge 12 Heuschreckenarten sowie alle Schaben und 
Ohrwürmer erbrachten (Tab. 1 ). 
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Tab. 1: Auf dem TÜP Haltern-Lavesum nachgewiesene Heuschrecken-, Schaben- und Ohr­
wurmarten 

Gefährdung Beobachtungsjahre 

Art Autor NRW NRW BRD 1990 '98-'01 2002 

gesamt Westf. Bucht 

Heuschrecken (Saltatoria) 
Leptophyes punctatissima (Bosc, 1792) - - - X 

Meconema thalassinum (DeGeer, 1773) - - - X X 

Conocephalus dorsalis (Latreille, 1804) V V 3 > 1000 Ind. X X 

TettiKonia viridissima Linnaeus, 1758 - - - X X 

Metrioptera brachyptera (Linnaeus, 1761) 3 2 - 100 - 1000 Ind. X X 

Metrioptera roeselii (Hagenbach, - - - > 1000 Ind. X X 

1822) 

Pholidoptera wiseoaptera (DeGeer, 1773) - - - X 

Nemobius sylvestris (Bosc, 1792) - - - X 

Tetrix subulata (Linnaeus, 1758) V V - X 

Tetrix undulata (Sowerby, 1806) - - - 11 - 100 Ind. X X 

Stethophyma wossum (Linnaeus, 1758) 2 2 2 1 Ind. 

Chrysochraon dispar (Germar, 1834) 3 1 3 100 - 1000 lnd. X X 

Omocestus viridulus (Linnaeus, 1758) - - - > 1000 Ind. X 

Stenobothrus lineatus (Panzer, 1796) 3 3 - X 

Myrmeleotettix maculatus (Thunberg, 1815) - V - > 1000 Ind. X X 

Chorthippus albomarKinatus (DeGeer, 1773) - - - > 1000 Ind. X X 

Chorthippus montanus ( Charpentier, 2 3 3 > 1000 Ind. X 

1825) 

Chorthippus parallelus (Zetterstedt, 1821) - - - 2 - 10 Ind. X X 

Chorthippus bif{uttulus (Linnaeus, 1758) - - - > 1000 Ind. X X 

Chorthippus brunneus (Thunberg, 1815) - - - 11 - 100 Ind. X 

Schaben (Blattoptera) 
Ectobius lapponicus (Linnaeus, 1758) - / - X 

Ectobius sylvestris (Poda, 1761) - / - X 

Ohrwürmer (Dermaptera) 
Labia minor (Linnaeus, 1758) - / - X 

For{icula auricularia (Linnaeus, 1758) - / - X 

Erläuterungen zur Tabelle 1: 
Saltatoria: Systematik und Nomenklatur nach CORAY & LEHMANN (1998) 
Blattoptera: Systematik und Nomenklatur nach HARZ & KALTENBACH (1976) 
Dermaptera: Systematik und Nomenklatur nach STEINMANN (1989) 
NRW Gefährdung: Heuschrecken nach VoLPERS et al. (1999), Ohrwürmer und 

Schaben nach BROCKSIEPER et al. (1986) 
BRD Gefährdung: nach INGRISCH & KÖHLER (1998) 
1 = vom Aussterben bedroht 
2 = stark gefährdet 
3 = gefährdet 
V= Vorwarnliste (zurückgehend) 
- = ungefährdet 
/ = wird nicht in der entsprechenden Roten Liste geführt 
1990: Nachweise aus BORRIES (1990) 
'98 - '01: Beifänge der Verfasser aus den Jahren 1998 bis 2001 
2002: Nachweise von K.-J. CONZE aus 2002 (in litt.) 
Ind. = Individuen 
x =qualitativer Nachweis 
+ = nicht erfasst 
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Die meisten der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Heuschreckenarten sind im 
nordrhein-westfälischen Tiefland weit verbreitet und häufig bis sehr häufig (vgl. VoLPERS 
et al. 1999). Dazu gehören die 13 Arten Conocephalus dorsalis (Latreille, 1804), Mecone­
ma thalassinum (DeGeer, 1773), Leptophyes punctatissima (Base, 1792), Metrioptera roe­
selii (Hagenbach, 1822), Pholidoptera griseoaptera (DeGeer, 1773), Tettigonia viridissi­
ma Linnaeus, 1758, Tetrix subulata (Linnaeus, 1758), Tetrix undulata (Sowerby, 1806), 
Chorthippus albomarginatus (DeGeer, 1773), Chorthippus biguttulus (Linnaeus, 1758), 
Chorthippus brunneus, (Thunberg, 1815), Chorthippus parallelus (Zetterstedt, 1821) und 
Omocestus viridulus (Linnaeus, 1758). Unter diesen Arten gibt es neben den in Grasfluren 
jeglicher Ausprägung lebenden Heuschrecken auch Spezialisten, die nur beim Vorhanden­
sein bestimmter Strukturen bzw. Faktorenkomplexe auftreten. So lebt T. subulata auf nas­
sen Böden mit spärlicher Vegetationsbedeckung wie z. B. im Grünland an Tränken oder 
Fahrspuren, an Gewässerufern oder an Böschungen. Die ebenfalls hygrophile C. dorsalis 
dagegen benötigt Binsen- oder Hochstaudenbestände. M. thalassinum und L. punctatissi­
ma schließlich sind Bewohner von Bäumen und Sträuchern. 
Die verbliebenen sieben Arten sind weniger häufig und zumeist gefährdet, was bei fast 
allen auf ihren höheren Anspruch an den Lebensraum bzw. auf dessen Seltenheit zu­
rückgeführt werden kann. 
Metrioptera brachyptera (Linnaeus, 1761) ist eine mäßig hygrophile, wärmeliebende Heu­
schrecke wenig bis nicht beschatteter, lückiger Gras-, Kraut- oder Zwergstrauchbestände. 
Während sie in den meisten Gegenden Deutschlands eher eurytop ist (z. B. BRUCKHAUS 
1994; DETZEL 1998; WALLASCHECK et al. 2004), lebt sie im nordwestdeutschen Tiefland 
und in den Niederlanden fast nur in Pfeifengrasbeständen und Feuchtheiden, wo sie teil­
weise hohe Dichten erreicht (z. B. RöBER 1951; SCHMIDT & SCHLIMM 1984; KLEUKERS et 
al. 1997; SCHUMACHER et al. 1999). Dies konnte durch entsprechende Befunde im Unter­
suchungsgebiet bestätigt werden, wo M brachyptera eine häufige Art war und Grünland 
sowie Brachen mied (BORRIES 1990). Entsprechend dem verstreuten Vorkommen von 
Mooren in der Westfälischen Bucht weist sie eine starke Verinselung ihrer Bestände auf 
und ist hier stark gefährdet (VOLPERS et al. 1995; 1999). 
Nemobius sylvestris (Bosc, 1792) erreicht im Unterweserbergland ihre nördliche Areal­
grenze (vgl. MAAS et al. 2002). Die thermophile Art lebt hier vor allem an besonnten Wald­
rändern und benötigt eine ausgeprägte Falllaubschicht auf feuchtem Boden, wobei Sand­
böden bevorzugt werden (RöBER 1949). N sylvestris war die einzige Art im Untersu­
chungsgebiet, die ausschließlich von uns nachgewiesen werden konnte (vgl. Tab. 1). Das 
Vorkommen fügt sich in das bekannte Verbreitungsbild dieser Art ein, da der Unterlauf der 
Lippe mit seinen Randbereichen einen Verbreitungsschwerpunkt in Nordrhein-Westfalen 
darstellt (vgl. VOLPERS et al. 1995). 
Stethophyma grossum (Linnaeus, 1758) ist eine charakteristische Art sehr nassen Grün­
landes bzw. sich daraus entwickelnder Brachen. Darüber hinaus werden Hochstauden und 
Röhrichte besiedelt, sofern sie sich in Kontakt mit den Vorzugshabitaten befinden. Von 
Bedeutung ist eine lückige, niedrigwüchsige Vegetationsstruktur (DETZEL 1998). Bei 
zunehmender Bewirtschaftungsintensität kommt ungepflegten Gräben eine hohe Bedeu­
tung als Refugiallebensraum zu (KRAUSE 1996). Die enge Bindung an nasse Standorte 
ergibt sich aus dem großen Feuchtebedarf der Eier (INGRISCH 1983), und die Art scheint im 
Gegensatz zu anderen hygrophilen Heuschreckenarten Überschwemmungen zu tolerieren 
(LORZ & CLAUSNITZER 1988). In Nordrhein-Westfalen ist S. grossum durch den starken 
Rückgang ihres Lebensraums stark gefährdet, ihre Vorkommen sind in hohem Maße von­
einander isoliert (vgl. VOLPERS et al. 1995; 1999). Im Untersuchungsgebiet konnte die Art 
nur 1990 und trotz intensiver Suche lediglich durch ein Individuum nachgewiesen werden 
(BORRIES 1990). 
Bei Chrysochraon dispar (Germar, 1834) klafft in Deutschland zwischen den nahezu 
geschlossenen Teilarealen im Süden und im Nordosten eine große Lücke, aus der nur weni-
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ge Nachweise bekannt sind. Dementsprechend gehört Nordrhein-Westfalen zu den Bun­
desländern mit den wenigsten Vorkommen, wobei Westfalen nahezu unbesiedelt ist. Die 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet liegen am östlichen Rand eines Verbreitungs­
schwerpunktes an der unteren Lippe (vgl. VüLPERS et al. 1995; MAAS et al. 2002). Da die 
Art sowohl von BORRIES als auch von CoNZE und von uns nachgewiesen wurde (vgl. Tab. 
1 ), kann von einem beständigen Vorkommen ausgegangen werden. C. dispar war zwar 
individuenreich anzutreffen, beschränkte sich aber auf die Moorbereiche. Moore und 
besonders degenerierte Hochmoore sind typische Lebensräume in der atlantisch geprägten 
Nordwestdeutschen Tiefebene (vgl. SCHMIDT & SCHLIMM 1984; DIERKING 1994; GREIN 
1995; HocHKIRCH 1997). Hier, am Rand ihres Verbreitungsgebietes, scheint die Art offen­
sichtlich auf sich schnell erwärmende Sand- und Torfböden mit dennoch hoher Feuchtig­
keit angewiesen zu sein (vgl. HOCHKIRCH 1997; BROSE & PESCHEL 1998b). c. dispar hat 
darüber hinaus besondere Ansprüche an die Vegetationsstruktur, da sie ihre Eier überwie­
gend in die Stängel verholzender Pflanzen legt und daher fast nur in hochwüchsigen 
Krautfluren und in Hochstaudenbeständen anzutreffen ist (DETZEL 1998). In der Westfäli­
schen Bucht wird die Art als „vom Aussterben bedroht" eingestuft (VOLPERS et al.1999), 
doch muss diese Einschätzung möglicherweise kritisch gesehen werden. C. dispar war hier 
auch früher schon natürlicherweise sehr selten (vgl. RöBER 1951). In den letzten Jahren 
häufen sich aber an der gesamten nordwestlichen Arealgrenze die Hinweise auf eine Aus­
breitung bzw. Verdichtung der Vorkommen ( z. B. KLEUKERS et al. 1997; BROSE & PESCHEL 
1998b; HOCHKIRCH 2001). 
Stenobothrus lineatus (Panzer, 1796) ist eine xerophile Art der trockenen Magerrasen, Hei­
den und entsprechender Saumstrukturen mit geschlossener Vegetationsdecke, die weder 
besondere Ansprüche an die Bodenart stellt noch ausgesprochen kälteempfindlich ist 
(DETZEL 1998). Die nördliche Verbreitungsgrenze verläuft durch Schleswig-Holstein und 
Mecklenburg-Vorpommern, aber bereits im nordrhein-westfälischen Tiefland und in den 
Niederlanden dünnen die Vorkommen stark aus (vgl. KLEUKERS et al. 1997; MAAS et al. 
2002). In Nordrhein-Westfalen existiert nur im östlichen westfälischen Bergland ein grö­
ßeres, zusammenhängendes Verbreitungsgebiet, von dem einzelne Vorkommen in die 
Westfälische Bucht ausstrahlen, während die Art im übrigen westfälischen Tiefland fehlt 
(vgl. VoLPERS et al. 1995). Das Vorkommen von S. lineatus im Untersuchungsgebiet stellt 
somit einen stark isolierten Fundort dar. Die Art trat in den Heideflächen des Untersu­
chungsgebietes stetig auf (CONZE in litt.), konnte aber von BoRRIES (1990) und von uns 
nicht nachgewiesen werden (Tab. 1 ). In der mit dem Untersuchungsgebiet vergleichbaren 
südlichen Senne am östlichen Rand der Westfälischen Bucht ist S. lineatus ebenfalls eine 
stetige Art der Binnendünen-Komplexe und eine der häufigsten Heuschrecken überhaupt 
(RETZLAFF & RoBRECHT 1991). Da kaum Hinweise auf gravierende Bestandsrückgänge 
vorliegen (vgl. RöBER 1951) und die Art in der Senne in geeigneten Lebensräumen häufig 
und zahlreich ist, wird sie in der Westfälischen Bucht lediglich als gefährdet eingestuft 
(VOLPERS et al.1999). 
Myrmeleotettix maculatus (Thunberg, 1815) ist wie die vorangegangene Art xero-thermo­
phil, benötigt aber eine lückige Vegetationsdecke mit ausreichend offenen Bodenstellen, 
auf denen sie sich fast ausschließlich aufhält (RöBER 1951; WALLASCHEK et al. 2004). Sie 
meidet den atlantisch geprägten Klimabereich nicht und kommt daher beinahe in ganz 
Deutschland vor, wo sie die unterschiedlichsten Lebensräume wie Magerrasen, Kahlschlä­
ge, lichte Kiefernwälder, Aufschüttungen, Abgrabungen, Säume und Heiden besiedelt 
(MAAS et al. 2002). Im nordwestdeutschen Tiefland und in den Niederlanden wird eindeu­
tig Sandboden bevorzugt. Hier kann M maculatus als charakteristische Art der Dünen, 
Sandtrockenrasen und Heiden bezeichnet werden, wo sie teilweise sehr hohe Dichten 
erreicht (RöBER 1951; DIERKING 1994; KLEUKERS et al. 1997). Dementsprechend weist sie 
in der Westfälischen Bucht ein zersplittertes Verbreitungsbild auf, da die schweren Böden 
des Kemmünsterlandes, des Hellweggebietes und der Paderborner Hochfläche praktisch 
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nicht besiedelt werden (vgl. VoLPERS et al. 1995). Im Untersuchungsgebiet war M. macu­
latus eine der häufigsten Arten, die auf den Heideflächen extrem hohe Dichten von mehr 
als 20 Individuen/m2 erreichte (BORRIES 1990). 
Chorthippus montanus (Charpentier, 1825) ist ähnlich S. grossum eine Charakterart sehr 
nassen Grünlandes bzw. sich daraus entwickelnder früher Brachestadien. Im Unterschied 
zu dieser wird aber dichte, hochauf gewachsene Vegetation wie Hochstaudenfluren oder 
Röhrichte kaum besiedelt (KLEUKERS et al. 1997; DETZEL 1998). Auch scheint C. monta­
nus Überschwemmungsflächen zu meiden und besiedelt eher quellige Standorte, ggf. in 
einigem Abstand zum Fließgewässer (LoRZ & CLAUSNITZER 1988). C. montanus gilt des­
halb als anspruchvollste Art von Feuchtwiesen (MAAS et al. 2002). Wie auch bei anderen 
hygrophilen Heuschrecken liegt die Ursache dieser Biotopbindung in dem starken Feuch­
tigkeitsbedürfnis der Eier (INGRISCH 1983). In der Westfälischen Bucht sind die Lebensbe­
dingungen von C. montanus aufgrund der großen Feuchtwiesenbestände besser als im 
übrigen Land, weshalb die Art hier „nur" als gefährdet eingestuft wird (vgl. VoLPERS et al. 
1995; 1999). Im Untersuchungsgebiet war C. montanus ähnlich wie C. dispar zwar häu­
fig, beschränkte sich aber auf wenige Grünlandflächen. Auf einem seit einigen Jahren 
brachgefallenen Grünland und auf einer extensiv durch Schafe beweideten Fläche wurde 
eine Dichte von mehr als 10 Individuen/m2 erreichte (BORRIES 1990). 
Die im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Schaben und Ohrwürmer gehören zu den 
häufigsten Geradflüglerarten Deutschlands und sind auch in Westfalen weit verbreitet 
(RöBER 19 51 ; MATZKE 2001; BoHN 2003). Ectobius lapponicus (Linnaeus, 17 5 8) und 
Ectobius sylvestris (Poda, 1761) sind eng an Gehölze gebunden und besiedeln lichte Wäl­
der und Waldränder mit vorgelagerten Hochstauden und Gebüschen. Die beiden Belege 
der Weibchen von E. sylvestris gehörten der f. discrepans an, die beiden Männchen der 
Nominatform (vgl. HARz 1957). Forficula auricularia (Linnaeus, 1758) kann injedem ter­
restrischen Lebensraum angetroffen werden, sofern nur eine gewisse Bodenfeuchte vor­
handen ist und auch Labia minor (Linnaeus, 1758) dürfte über sein hauptsächliches Vor­
kommen in verrottendem Pflanzenmaterial hinaus weit verbreitet sein. Das einzige im 
Untersuchungsgebiet nachgewiesene Individuum von L. minor wurde am 4.7.1999 an 
einer Lichtfalle gefangen. Beobachtungen am Licht werden von dieser Ohrwurmart sehr 
häufig gemacht und auch der Nachweis im Juli entspricht seiner Hauptflugphase von Juli 
bis September (vgl. MEINEKE 1990; MATZKE 1999). 
Sowohl für die feuchten als auch für die trockenen Offenlandbereiche konnten im Unter­
suchungsgebiet einige charakteristische, stenöke und teilweise gefährdete Arten nachge­
wiesen werden. Für trockene und mehr oder weniger lückig bewachsene Flächen waren S. 
lineatus und M maculatus typisch, für feuchtes bis nasses Grünland bzw. Brachen C. dor­
salis, S. grossum, und C. montanus. In den eigentlichen Moorbereichen mit ihren feuchten 
Heiden und Pfeifengras beständen sowie in den Verlandungsbereichen der Vennteiche leb­
ten M brachyptera und C. dispar. 
Mit insgesamt 24 Geradflüglerarten muss der Bearbeitungsstand für ein so großes, hetero­
genes Gebiet wie dem TÜP Haltern-Lavesum als lediglich befriedigend eingestuft werden, 
da eine Reihe nicht nur seltener Arten bislang fehlt. So kommt mit hoher Wahrscheinlich­
keit Chorthippus mollis (Charpentier, 1825) hier vor, die in den Sandgebieten der Westfä­
lischen Bucht allgemein verbreitet ist und oft gemeinsam mit M. maculatus auftritt. Ehen­
fall xero- und psammophil, aber wesentlich seltener sind Gryllus campestris Linnaeus, 
1758, Stenobothrus stigmaticus (Rambur, 1838) und Omocestus haemorrhoidalis (Char­
pentier, 1825), wobei die letzten beiden Arten aufgrund ihrer akustischen und optischen 
Unauffälligkeit schnell übersehen werden. Auch Omocestus rufipes (Zetterstedt, 1821) 
dürfte im Gebiet geeignete Lebensbedingungen vorfinden, da die Art im nördlichen Mit­
teleuropa typisch ist für Moor- und Heidegebiete (KLEUKERS et al. 1997; BROSE & PESCHEL 
1998a; VoLPERS et al. 1999; GREIN 2000). Aus der Westfälischen Bucht liegen allerdings 
nur sehr wenige Nachweise vor, wobei der dem Untersuchungsgebiet nächstgelegene bei 
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Borken bereits sehr alt ist (RöBER 1951; vgl. MAAS et al. 2002). Die Nachweise von C. dor­
salis, C. dispar und C. albomarginatus machen auch ein Vorkommen von Chorthippus 
dorsatus (Zetterstedt, 1821) wahrscheinlich, die oftmals dieselben Lebensräume besiedelt. 
In solchen feuchteren Bereichen kann auch mit Tettigonia cantans (Fuessly, 1775) gerech­
net werden und von Gryllotalpa gryllotalpa (Linnaeus, 1758) liegen westfälische Nach­
weise gerade aus Moor- und Heidegebieten vor (RöBER 1951; FARTMANN et al. 1997; eig. 
Beob.). Schließlich gibt es in Nordrhein-Westfalen einige rezente Arealerweiterer, von 
denen hier aufgrund ihrer Habitatansprüche und Arealdynamik wenigstens Phaneroptera 
falcata (Poda, 1761), Conocephalusfuscus (Fabricius, 1793) oder Chorthippus apricarius 
(Linnaeus, 1758) erwartet werden können. 
Als weitere Schabenart wäre ein Vorkommen der in Nordrhein-Westfalen extrem seltenen 
Ectobius pallidus (Olivier, 1789) denkbar, von der aus dem westfälischen Tiefland nur alte 
Funde aus den Beckumer Bergen und aus Hopsten (NSG „Heiliges Meer") bekannt sind 
(RöBER 1951; BoHN 2003). Schließlich kommen im TÜP Haltern-Lavesum mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auch die in Nordrhein-Westfalen weit verbreiteten Ohrwurmarten Che­
lidurella guentheri Galvagni, 1993 und Apterygida media (Semenow, 1903) vor. 
Der tatsächliche Bestand des TÜP Haltern-Lavesum dürfte somit sicherlich mindestens 30 
Geradflüglerarten umfassen und damit um mehr als 25% höher liegen als derzeit bekannt 
ist. 
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